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gute Martha, die ihn herzlich lieb hat, giebt ihm die
Traube nur unter der Bedingung, daß er verspreche,
immer gehorsam zu sein. In einiger Entfernung hinter
der Magd sammelt Frau Gertrud in ein Faß die Pflau¬
men, die Hans von dem Baume schüttelt. Der kecke
Knabe mag sich wohl vorsehen, daß er nicht herunterfalle;
aber er ist sehr vorsichtig, denn er hat sich auf die beiden
stärksten Äste des Baumes gestellt, und befreit mit der
größten Geschicklichkeit den schwer mit Früchten beladenen
Baum von den schönen reifen Pflaumen. Nicht weit von
Hans giebt Gottlieb der Frau Liese einen Korb, den er
mit rotwangigen Äpfeln gefüllt hat, und um es Liesen
zu erleichtern, ist er auf der Leiter, die an den Baum
gelehnt ist, einige Sprossen zurückgestiegen, und Liese kann
nun den Korb ohne große Anstrengung erfassen. Ist es
nicht ein schöner Anblick, ein solcher mit schönen, reifen
Früchten geschmückter Baum? Darum vergleicht auch die
heilige Schrift den an guten Thaten reichen Menschen so
oft mit ihm, und mahnt uns, rechtschaffene Früchte zu
bringen. Umgekehrt aber kann man auch den Baum mit
einem Menschen vergleichen, und ihr leset gewiß hier
gern ein Gedicht, in dem das auf eine gar sinnige Weise
geschieht.

Der Apfelbaum.

Herr Apfelbaum, dich lieb ich recht;
Du bist ein alter, treuer Knecht;
Zu dir komm' ich manch Jahr schon her,
Und nie find deine Taschen leer;
Drum sag ich's frei. dich lieb ich recht,
Du bist ein alter, treuer Knecht.

Mehr trägst du als der stärkste Mann,
Die Schultern voll bis oben an,

Und jede Hand noch gabenschwer,
Ja kaum ein Finger frnchteleer.
Drum sag ich's frei, dich lieb ich recht,
Du bist ein alter, treuer Knecht.


